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Ueber die interparlamentariſche 


Conferenz in Nom 
können ſich die conſervativen Zeitungen immer 
noch nicht beruhigen. Jeden Tag haben ſie Hohn 
und Spott darüber. die Theilnehmer an 
der Conferenz hätten ſich dem allgemeinen Ge- 
lächter preisgegeben — meint der fromme 
„Reichsbote”, „das deutſche Volk müſſe gegen 
das Treiben dieſer Friedensparlamentarier, die 
ſich den Anſchein geben, als ſeien ſie Vertreter des 
deutſchen Volks, Verwahrung einlegen“ — ruft die 
„Conſ. Correſp.“. Ein ſinniger Correſpondent 
des Kölner „Weltblatts“ wirft ſogar die geniale 
Frage auf: „ob denn keinem der Theilnehmer 
der Gedanke gekommen, wie eitel und vergeblich 
ihr Bemühen, ſo lange ſich Rußland nicht an den 
Beſtrebungen betheiligt.” Noch eine Reihe eben- 
bürtiger geiſtreicher Einwände find erhoben 
worden. Einig find alle Gegner der Conferenz 
außerdem darin, daß dieſelbe einen ſchlechten 
Eindruck hervorgerufen — weil Imbriani ſo viel 
Reden gehalten und Radau gemacht habe. Plötzlich 
wird dieſem Manne, der in der Conferenz 
lediglich ſortſetzte, was er in der italieniſchen 
Kammer gewohnheitsmäßig thut und deſſen Reden 
von keiner Seite irgend eine Bedeutung beigelegt 
wurde, in unſerer Preſſe eine große Folie verliehen. 

Die conſervative Preſſe hat das ganz richtige 
Gefühl, daß ihre Geſinnungsgenoſſen mit ihren 
antidiluvianiſchen politiſchen Anſchauungen aller- 
dings eine ſehr eigenthümliche Figur auf der 
interparlamentariſchen Conferenz in Rom geſpielt 
hätten. Für dieſe Art von Politikern war dort 
allerdings kein Platz und es iſt nicht zu verwundern, 
daß ſie ſchon deswegen inſtinctiv einen Groll 
gegen diejenigen hegen, welche, ſchon aus inter ⸗ 
nationaler Höflichkeit, die überaus freundſchaft⸗ 
liche Einladung ſeitens der Ztaliener nicht mit 
einer Ablehnung erwidern zu können glaubten. 
Wenn auch in der liberalen Preſſe vereinzelt mit 
einem gewiſſen Ton der Ueberlegenheit geltend 
gemacht wird, daß dieſe Conſerenz den „ewigen 
Frieden“ nicht bringen könne, jo wird damit 
wirklich nichts Neues geſagt, das wußten ſogar auch 
die Beſucher der römiſchen Conferenz von vorn- 
herein. Wer wäre denn im Ernſt der Meinung, daß 
irgend einer der 16 Reichstagsabgeordneten, 
welche in Rom geweſen ſind, ſich eingebildet hätte, 
den „ewigen Frieden“ oder auch nur ein wirk- 
ſames vorläufiges Präſervativ gegen den Krieg 
aus Rom in der Taſche mitzubringen? Solche 
Naivität ſollte man doch Politikern nicht zutrauen. 
Wohl aber hat die Conferenz den großen Vor- 
theil gehabt, die Abgeordneten der einzelnen 
Staaten einander näher zu bringen und ſie mit 
einer Reihe von Anſchauungen zu bereichern. So 
weit wir gehört haben, find alle deutſchen Abge- 
ordneten, die dort waren, in der Meinung be- 
ſtärkt, daß fie richtig gehandelt haben und daß 
die Reife durchaus nicht fruchtlos geweſen. 

Der „ewige Friebe” wird allerdings durch ſolche 
Conferenzen ſo bald nicht herbeigeführt werden, 
wohl aber iſt es eine lohnende Aufgabe, und ſie 
wird die Kräfte der Beſten eine Reihe von Jahren 
in Anſpruch nehmen, bei allen Bölkern für den 
Gedanken Propaganda zu machen, daß die Kriege 
als eine nothwendige Welteinrichtung durchaus 
nicht zu betrachten ſind. Allein ſchon die Aufgabe, 
die Preſſe von ihren ewigen Kriegskannegießereien 
3 wäre ein großer Vortheil für alle 

e * 

Auf der Conſerenz in Rom und ſchon vorher 
iſt durch die deutſchen Abgeordneten darüber 
kein Zweifel gelaſſen, daß ſie ſich bei Plänen, 
welche auf eine Veränderung der Karte Europas 
ausgehen, unter keinen Umſtänden betheiligen. 
In Uebereinſtimmung mit den deutſchen Fürften 
und dem deutſchen Dolk wollen fie den Frieden, 
— . — — EEE EEE EG 

achdru 
Warrufhe,  Mehbruk 
Ein Bild aus dem Leben der Philiponen. 
Von Fri Ghomronnek, 
(Zortſetzung.) 

In Nachdenken verſunken, machte Vater Umis 
eine kleine Pauſe, fuhr mit der Hand über die 
feuchtgewordenen Augen und ſetzte dann mit be- 
wegter Stimme ſeine Erzählung fort: 

„Glauben Sie mir, mein Freund, es iſt ein 
eigenthümliches Gefühl, wenn ein anderer Menſch 
in ſeiner Ferzensangſt Ihre Füße umklammert 
und mit dem Rath, den er von Ihnen verlangt, 
gewiſſermaßen die Verantwortung für fein Han- 
deln Ihnen zuwälzt. und hier ſprach mein Ge⸗ 
fühl noch mit. Aus der ganzen indolenten Waffe 

es Aindermaterials, das mir das Philiponen- 
dorf liefert, waren dieſe Beiden, abgeſehen von 
dem unglücklichen Ulas, mir allein näher getreten. 
Es bildet ſich leicht zwiſchen dem begabten 
Schüler und dem Lehrer, der ihn zu fordern 
ſich beſondere Mühe giebt, ein freundſchaft⸗ 
liches Verhältniß, ja, im Laufe der Jahre, die 
man mit einander zubringt, entwickelt ſich herz⸗ 
liche Zuneigung. Nun ſtand mir nicht nur dies 
arme Weſen nahe, nein, auch der, um den ſie 
klagte, er ſtand meinem Herzen ebenſo nahe. 
Ich weiß auch, daß dieſe beiden Menſchen wie 
geſchaffen für einander jind. Ich hatte ſchon im 
Stillen allerlei Luftſchlöſſer gebaut, wie Kiliwon 
als Nachfolger feines Vaters im Schulzenamt auf 
Io Stammesbrüder einwirken ſollte. Der Er- 


jolg meiner Arbeit an diefen beiden Menichen- 

indern war in Frage geſtellt durch die Ereignijje 
des Tages, wie fie mir Warwara, allmählich ruhiger 
geworden, recht lebhaft ſchilderte. Ihr Vater, ge- 
wiſſermaßen das gauptderjenigen, die nach Rußland 
zurückziehen wollten, und Kiliwons Dater, der 
mit Recht die Zertrümmerung der enggeſchloſſenen 
bemeinſchaft fürchtete, waren erbitterte Gegner. | 
Und wie das arme Mädchen mir klagte, daß ihr 
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aber auf der Grundlage des status quo. Das 
Nationalitätsprincip, wie der Franzoſe Hubard 
und auch Imbriani es vertraten, lehnen ſie ab. 
Es wäre eine vollſtändige Thorheit, wenn man 


den Derſuch machen wollte, auf Grund 
des ſogenannten Nationalitätsprincips die 
Grenzen der einzelnen Staaten Europas 


neu zu conſtruiren. Man würde dabei ſehr bald 
in die Brüche gerathen. 5 

Auf der nächſten Conferenz in Bern mag dieſe 
Frage immerhin discutirt werden. Man kann 
durchaus nichts dagegen haben. Aber gerade die 
Schweiz, welche Deutſche, Franzoſen und Italiener 
friedlich in einer ſtaatlichen Gemeinſchaft vereinigt, iſt 
ein Beweis, daß eine i ifa e nach Nationalitäten 
ein Nonſens wäre. Bei El ee käme man 
ohnehin in die Klemme, denn die Elſäſſer ſind ſicherlich 
echte Germanen und die Lothringer wenigſtens 
zum Theil. 

Was die Beſchlüſſe der Conferenz betrifft, fo 
darf man es nicht tragiſch nehmen, daß das 
ſtändige Generalfecretariat, das die deütſchen 
nicht wünſchten, zur Annahme gelangt iſt. Man 
wird ſich jehr bald davon überzeugen, daß mit 
dieſer Einrichtung praktiſch nicht viel vorwärts 
zu kommen iſt. 


Für die Zukunft wird eine andere Grundlage 


für die Abſtimmung bei den Conferenzen maß- 
gebend ſein müſſen, als die bisherige. Man 
kann es unmöglich der zufälligen An- 
weſenheit der Abgeordneten der verſchie⸗ 


denen Staaten überlaſſen, wie die Beſchlüſſe 


ausfallen. Gegen die Anträge daſſy und 


Pandolfi auf Errichtung eines ftändigen General- 
ſecretariats ſtimmten geſchloſſen die Engländer, 
die Deutſchen, die Oeſterreicher, die Ungarn, 


die Belgier, die Holländer, der Antrag wurde in 


dem Präſidium, in welchem jeder Staat durch eine 
von Mitgliedern vertreten war 
(durch die Präſidenten der Parlamente und die 
Schriftführer, für Deutſchland der . 
gegen 
5 Stimmen abgelehnt. Im Plenum hatten 
in großer 
Zahl anweſend waren, ſchon an ſich ein be⸗ 
deutendes Uebergewicht und ſie konnten daher 


gleiche Anzahl 


des Reichstags Baumbach) mit 


die Italiener, weil ſie natürlich 


mit Leichtigkeit zumal mit Hilfe der Rumänen 


und Franzoſen den Antrag zur Annahme bringen. 

Daß der Schwerpunkt der Propaganda für die 
Friedensidee in die nationalen Comités zu ver- 
legen, wird ſich ſehr bald zeigen. Es wird dann 
auch klar werden, ob in Frankreich der Friedens⸗ 
gedanke auf der Grundlage des status quo 
mehr Anhänger gewinnt als bisher. Jedenfalls 


wäre es ein Fehler geweſen, wenn die Deutſchen 


nicht nach Rom gegangen wären; dies hätte nur 


den Franzofen Freunde gemacht. 


Deutſchland. 

Berlin, 13. Nopbr. Das Gardecorps trägt 
nunmehr feinen Namen ſeit 70 Jahren. Dom 
18. November 1821 datirt die Cabinetsordre, 
nach welcher das Garde- und Grenadier-Corps 
nicht mehr dieſe, ſondern die Benennung Garde- 
corps tragen ſollte, nachdem ſchon 1815 den 
Grenadier Regimentern Garde - Rang ertheilt 
worden war. 

* [3u der Einzeichnung des Kaiſers in das 
Fremdenbuch des Münchener Rathhaufes], die 
bekanntlich „suprema lex ne voluntas“ 
lauten ſoll und begreifliher Meife einiges Auf- 
ſehen erregt, bemerkt die nationalliberale „Köln. 
31g.“: „Angenommen, daß die Nachricht wahr ſei, 
iſt es doch jedenfalls ausgeſchloſſen, daß der Kaiſer 
beabſichtigt haben ſollte, durch eine ſolche Umge⸗ 
ſtaltung des erhabenen Römerwortes, weiches 
das Allgemeinwohl als höchſte Richiſchnur der 
Staatsleſtung erklärte, einen Staatsgrundſatz auf- 
zuſtellen. In Deutſchland wie in alien civiliſirten 


— 


Vater beide Augen zudrücke, wenn der Lump, 
der Saſchul ſie mit ſeinen Zudringlichkeiten ver- 
folge, da — da...” Der alte Mann war ſo 
erregt, daß er erſt nach einer Weile fortfahren 
konnte: „Das Schlimmſte dabei war, daß Kiliwon 
entſchloſſen war, ſein mütterliches Erbtheil 
zu nehmen und damit nach Rußland zu ziehen. 
Nur Warwara, der er auch bis dahin allein 
dieſe Abſicht anvertraut hatte, konnte ihn davon 
abhalten. Es he mir viel Mühe und viel Ueber⸗ 
windung gekoſtet, dem armen Weſen klar zu 
machen, daß es Unrecht wäre, Kiliwon zum Mit- 
gehen gegen den Willen ſeines Vaters zu be⸗ 
wegen. All ihre Liebe und Zutrauen zu mir war 
nöthig, um ihr das Verſprechen abnehmen zu 
können, 
gehören, ihn von feinem. Entſchluß abzubringen. 
Ich, aber auch der junge Mann kannte Warwara 
zu gut, um nicht zu wiſſen, daß nichts ſie von 
dem abwendig machen konnte, was ihr einmal als 
recht erſchien. An den anderen Ausweg, zurückzu- 
bleiben und ihren Vater allein ziehen zu laſſen, dachte 
Warwara ſchon gar nicht. Ihre Stiefmutter 
war ſchwindſüchtig im höchſten Grade, ihr einziges 
ſpätgebornes Brüderchen kränklich, beide be⸗ 
durften der Pflege; da wäre es, abgeſehen davon, 
daß der Vater es nie zugelaſſen hätte, Unrecht 
geweſen, dieſen Gedanken in dem Mädchen auch 
nur anzuregen. Da habe ich denn, fo weh es 
mir ſelbſt that, auf das arme Ding ein- 
geſprochen, den Kiliwon durch ihren Wider⸗ 
ſtand von ſeinem Vorhaben abzubringen. Und 
als das Mädchen mir zum Abſchied die Hände 
küßte und ſich für alle guten Lehren und 
auch für dieſen „guten Rath“ bedankte, da 
hat ſich mir das Herz zuſammen ezogen, 
und ich habe mich beherrſchen müfjen, daß ich ſie 
nicht zurüchhielt und meinen „guten Rath” 
miterrief, Aber er iſt doch zum Guten 1 
ſchlagen. Doch, es iſt jpät geworden — den it 
erzähle ich Ihnen morgen.“ 


durch ihre Weigerung Kiliwon je anzu⸗ 


Staaten kommen die Geſetze durch das Zuſammen - 
wirken der verſchiedenen verfafjungsmäßigen 
Factoren, der Krone, der Regierung und der 
Volksvertretung, zu Stande; verſagt einer dieſer 
Jactoren feine Mitwirkung, fo kann kein Geſe 
Rechtskraft erhalten. Es kann nirgend die Abſich 
beſtehen, an dieſem Grundſatz der conftitutionellen, 
durch die Verfſaſſung beſchränkten Monarchie zu 
rütteln. die Erfahrung hat gezeigt, daß die 
Monarchie auch innerhalb dieſes geſetzlichen 
Rahmens in der Lage iſt, zum Wohle des Bater- 
landes ſehr kräftig und erfolgreich auf den Gang 
der öffentlichen Dinge einzuwirken. Sollte die 
Keußerung alſo thatſächlich in dem Münchener 
Fremdenbuche verzeichnet ſtehen, fo wird man 
nach einer pſuchologiſchen Deutung ſuchen müſſen, 
welche dieſelbe mit den verfaſſungsmäßigen Grund- 
lagen unſeres Staatsweſens verträglich erſcheinen 
laßt. Man darf wohl annehmen, daß die 
Reußerung gleich ſo mancher anderen nur in 
etwas überſpitzter Form das durchaus berechtigte 
Streben des Kaiſers widerſpiegelt, den gefetzlich 
umſchriebenen Einfluß der Krone in der ent- 
ſchiedenſten Weiſe geltend zu machen.“ 

* [Fürft Bismarck und der Kaiſer.] Die 
Münchener „Allg. 31g.“ hat neulich mitgetheilt, 
Jürſt Bismarck hätte unmittelbar vor der Der- 
öffentlihung der Jebruar-Erlaſſe über den 
Arbeiterſchutz den Kaiſer erſucht, die betreffenden 
Documente doch lieber ins Kaminfeuer zu werfen. 
Der dem früheren Kanzler nicht gerade geneigte 
conſervative „Reichsbote“ wußte in Ergänzung 
dieſer Mittheilung noch weiter zu melden, Fürft 
Bismarck hätte auch verſucht, bei auswärtigen 
Regierungen der kaiſerlichen Politik entgegen zu 
wirken. Ueber die Vorgänge, auf die hier nicht 
um erſten Male angeſpielt wird, erzählt man 
ch der „Saaleztg.“ zufolge in unterrichteten 
Areifen Folgendes: „Der Kaiſer wünſchte die 
Arbeiterſchutzconferenz in Berlin abgehalten zu 
ſehen. Dazu aber war ein Verzicht der Schweiz 
erforderlich, die ja ſchon vorher zu demſelben 
Zwecke nach Bern eingeladen hatte, Fürſt Bis- 
marck, der ſich ſelbſt ſeitdem offen als ein Gegner 
der hier in Frage kommenden Beſtrebungen be- 
kannt hat, ſoll nun damals den ſchweizeriſchen 
Geſandten, Herrn Roth, erſucht haben, bei feiner 
Regierung gegen dieſen Verzicht auf die Berner 
Conferenz zu wirken. Dieſe Bemühungen wären 
dann zur Kenntniß des Kaiſers gelangt, der noch 


und ihn für feine Abſichten gewann. Die damals ge- 
machte Erfahrung ſoll die erſte tiefer reichende 
Verbitterung zwiſchen Kaiſer und Kanzler ver- 
urſacht haben, und auch einer der Gründe für 
das Mißtrauen des Zürſten Bismarck gegen den 
Miniſter v. Bötticher dürfte hier zu ſuchen ſein. 
Der Vorgang, der ſich naturgemäß nicht in 
allen Einzelheiten controliren läßt, wurde ſeiner 
Zeit viel beſprochen und auf ihn find die dunklen 
Andeutungen des „Reichsb.“ wahrſcheinlich zurück- 
zuführen. Es iſt bekannt, daß Kerr Roth, der 
in den Tagen des Wohlgemuth-Skandals durch 
die „ſchneidige“ Haltung des Grafen Herbert 
Bismarck manche unangenehme Stunde erlebt 
haben ſoll, ſeitdem vom Kaiſer nachdrücklich aus ⸗ 
gezeichnet worden iſt. Jedenfalls aber hat der 
frühere Reichskanzler allzu „diplomatiſch“ ge- 
handelt, als er einen ihm unvoriheilhaft er. 
ſcheinenden Schritt, den er offen nicht verhindern 
konnte, dadurch abzuwenden verſuchte, daß er 
die ſchweizeriſche Regierung beſuͤmmen wollte, 
auf dem Rechte ihrer Priorität zu verharren. 
Ob es wirklich Herr v. Bötticher war, der dem 
Kaiſer die Abſicht des Kanzlers zur Kenntniß 
brachte, darüber gehen die Meinungen aus- 
einander; in der Umgebung des Fürften Bismarck 
zweifelt man nicht daran.“ 


[ Vvezüglich der Kusweiſung des Herrn 


Es war zwar noch nicht fo ſpät, aber die Er- 
innerung hatte den guten Alten jo aufgeregt. daß 
er aufbrach und mich allein ließ. 

Am anderen Tage war ich ſchon frühzeitig vom 
See heimgekehrt und hatte mich früher als ſonſt 
bei meinem alten Freunde eingefunden. Endlich 
ſaßßen wir wieder unter der Linde, in deren 
Blüthen ſich noch die fleißigſten der kleinen 
Honigträger tummelten. „Wenn ich Sie nicht zu 
ermüden fürchtete“, begann Vater Umis, „möchte 
ich Ihnen die Geſchichte > ausführlich erzählen, 
wie ich allein ſie von Kiliwon und Warwara 
erfahren.“ 

Ich brauche wohl nicht zu verſichern, daß ich 
um möglichſte Ausführlichkeit bat, worauf der 
Alte in ſeiner einfachen Sprechweiſe fortfuhr: 
„Die Letzten, die aus der ſchon geſchilderten Ge⸗ 
meindeverſammlung ſich nach Haufe begaben, 
waren Arſcheny und fein Sohn, die den blinden 
Biſchof in fein Keim geleiteten. Der Greis wohnte 
im alten Kloſter, etwa 10 Minuten vom Dorfe 
entfernt; Nonnen und Mönche ſind ſchon lange 
nicht mehr vorhanden, auch keine hallenden 
Säulengänge. Das geiſtliche Haupt der Philiponen 
hauſt mit feiner bereits bejahrten Tochter in 
einem alten, verfallenden Folzhauſe. Auf dem 
3 zum Dorfe berichtete der Sohn dem 

ater, was Losk den Männern zugerufen hatte. 

„Aber ich glaube nicht daran“, fuhr der junge 
eifrig fort, „die Zeit war jo kurz und Mikifer 
weiß doch, daß wir alle uns zuſammenthun 
wollten, um das Land zu kaufen.“ 

Als der Vater nichts erwiderte, begann er von 
neuem: 

„Ich werde 'mal bei Krimoff anſprechen.“ 

„Und — Pater, was wird denn mit mir und 
mit — mit Warruſcha?“) 

„das mußt du mit ihrem Vater abmachen. 
Ich glaube aber nicht, daß Mikifer feine Tochter 


) Koſenamen für Warwara. 


Morgen-Ausgabe, 


Zeitung. 


Alp ere Abendſtunde §rn. Roth ins Schloß bal] de 
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1891. 


Eugen Wolf aus dem deutſch-oſtafrikaniſchen 
Schutzgebiet] läßt ſich die „Gaale-3tg.” aus 
Berlin ſchreiben: „Der Ausweiſungsbefehl wurde 
ſicherem Vernehmen nach auf Grund eines aus 
den Colonien eingegangenen Berichts durch den 
Reichskanzler verfügt und dem Auswärtigen 
Amt zur ſofortigen Vollſtrechung überwieſen. 
Schon ſeit längerer Zeit hatten die Meldungen 
des Kerrn Wolf ihrem Inhalte und der Form 
nach in den maßgebenden Berliner politiſchen 
Kreiſen Anſtoß erregt, die verhängte Maß- 
regelung konnte darum kaum noch überraſchen. 
Beſonders ſchwer iſt es dem Berichterſtatter 
Wolf verdacht worden, daß er ſelbſt bei nach- 
weislich unſachlichen Meldungen immer wieder 
den Anſchein zu erwecken ſuchte, als ob dieſelben 
von Colonialbeamten herrührten. Gerade des- 
wegen hatte die Colonialregierung, um ſich von 
dem Verdachte publiciſtiſcher Durchſteckereien zu 
reinigen, ganz entſchieden auf ſeine Entfernung 
gedrungen.“ 

Trotz alledem halten wir dieſe Ausweiſungs- 
maßregel für durchaus ungerechtfertigt. Wenn 
Wolf falſch oder tendenziös berichtete, ſo wäre 
doch nichts einfacher geweſen, als ihn zu wider⸗ 
legen. Ein ſolcher Gewaltant aber kann, von 
allem anderen abgeſehen, nur den Gedanken be- 
ftärken, daß überhaupt jede Zeitungs-Bericht⸗ 
erſtattung über die oftafrikanifhen Vorgänge 
unterdrückt werden ſoll. Das Bolk aber hat 
ein Intereſſe daran, auch einmal mehr über 
dieſe Dinge zu erfahren, als die officiellen Be- 
richte wiſſen laſſen. 

* [Der Ausfchuh des deutſchen Handelstages] 
ift vorgeſtern unter dem Vorſitz des Geheimen 
Commerztenraths Frentzel zuſammengetreten. der 
Vorſitzende theilte mit, daß nach feinen Nach- 
richten die Wahrſcheinlichkeit vorliege, daß die 
Kandelsverträge nicht mehr in dieſem Jahre, 
ſondern erſt im Januar des Jahres 1892 dem 
Reichstage vorgelegt werden dürften; es liege 
daher für den Ausſchuß die Frage vor, ob ohne 
Rückſicht auf dieſen Umſtand eine Plenar- 
verſammlung des Handelstages noch im Laufe 
dieſes Jahres abgehalten werden ſoll, oder ob 
die Berufung ausgeſetzt werden ſolle, bis der 
Handelstag ſich in der Lage befindet, ſich auch 
über die Kandelsverträge auszuſprechen. Die 


Derſammlung entſchied ſich für das letztere und 
das Präſtdium nach Lage der Sate 


er Ausſchuß ſetzte auf die 
ordnung dieſer Derſammlung u. a, die Be- 
ſprechung über die Derwendung der Ueber- 
ſchüſſe aus den Staatseiſenbahnen, über die Der- 
anſtaltung einer internationalen Ausſtellung in 
Berlin, über die Geſetzentwürfe betreffend die 
Telegraphenanlagen und die Elektricitätswerke 
und nahm folgende Erklärung an: 

„Im Hinblick auf die Bedeutung des amerikanifchen 
Marktes für die deutſche Induſtrie und in der Gr- 
wartung, daß das deutſche Reich eine würdige Ber- 
tretung der deutſchen Induſtrie auf der Aus tellung 
in Chicago in geeigneter Weiſe unterſtützen werde, 
empfiehlt der Ausſchuß des deutſchen Kandelstages den 
beiheiligten deutſchen Induſtrien eine möglichſt um⸗ 
faſſende Betheiligung.“ 

* [Die Zahl der Ritter des Ordens pour le mérite], 
des höchſten militäriſchen Ordens in Desk: iſt in 
den letzten Jahren unter den in der Rangliſte auf- 
geführten Offizieren der preußiſchen Armee ſehr 
zuſammengeſchmolzen. Den Orden mit dem für erhöhtes 
Berdienſt verliehenen Eichenlaub am Ringe beſihen 
nur noch 16 Offiziere, nämlich die Generalfeldmarſchälle 
Graf v. Blumenthal, Prinz Albrecht von Preußen und 
Sürft v. Bismarck, der Generaloberſt v. Pape, der als 
Chef des 4, Huſaren-Regiments in der preußijchen 
Armee geführte Großfürſt Michael von Rußland, die 
Generale der Infanterie bezw. Cavallerie v. Kameche, 
Chef des 77. Infanterie-Regiments, v. Tresckow, 
Generaladjutant, v. Alvensleben a la suite des Leib 
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hierläßt, wenn er wegzieht. Uebrigens heißt es 
ja, Saſchul Schlachta will Warwara haben.“ 

„Es fragt ſich nur, ob Warruſcha auch ihn 
haben will“, lautete die zuverſichtliche Antwort. 

Die Männer waren mittlerweile ins Dorf ge- 
kommen; vor dem Haufe Krimoffs machte der 
alte Schuh eine Bewegung, als ob er ſeinem 
Sohn, der die Treppe zu der alten Veranda 
emporſtieg, folgen wollte, bezwang aber den auf- 
ſteigenden Gedanken und ſchritt langſam feinem 
Gehöft zu. Ri > ® 

Als Kiliwon die Hausthüre öffnete, tönten 
ihm von rechts aus dem „herrſchaftlich“, mit 
Sopha und Rohrſtühlen eingerichteten Zimmer 
erregte Männerſtimmen entgegen. 

Ohne Zögern wandte ſich Kiliwon nach links 
und trat in die große nach ruſſiſcher Art einge- 
richtete, als Schlaf Wohnzimmer und Küche 
dienende Stube. 

Dor dem großen Himmelbett mit den bunt- 
geſtreiften Vorhängen hing an federnder Birken- 
ſtange die aus Baſt geflochtene Wiege, in welcher 
der ſpätgeborne Sohn Mihifers ſchlummerte. 
Kiliwon reichte der daneben ſitzenden, krank und 
verhärmt ausſehenden Mutter die Hand, dann 
erſt wandte er ſich zu Warwara, die vor dem 
Kamin mit Kochen beſchäftigt war. K 

Ueberſchwengliche Gefühlsäußerungen und zärt- 
liche Begrüßungen ſind auf dem Lande nicht 
Mode, aber es befremdete den jungen Mann 
doch, als er ſich neben Warruſcha auf die Ofen- 
bank niederließ und erſt an dem ftarken, herab- 
hängenden Zopf zupfen mußte, ehe fie von ihm 
Notiz nahm. > 

„Du haft wohl von ſieben Gänſen Schwarzſauer 
zu kochen“, begann Kiliwon. 

Warruſcha wandte ihm jett ihr Geſicht zu. 
Aus den dunklen Augen rollten unau ge 
die Thränen und als Kiliwon aufſprang und die 
von verhaltenem Weinen bebende kleine Geſtalt 
umfaßte, da war es mit der Jaſſung des Mäd- 
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Infanterie-Regts., Schr, v. Barnekow, Chef des 
68. Infanterie-Regts., v. Ne Generaladjutant, 
Graf v. Wartensleben, a la suite des 12. Dragoner- 
Regts., v. Ceszczunski, Chef des 60. Infanterie-Regts., 
v. d. Burg, a la suite des 1. Garde-Seldartillerie-Regts., 
v. Cranach, Chef des 57. Infanterie-Regts., Frhr. 
v. Wrangel, a la suite des 85. Infanterie-Regts. und 
der General der Artillerie v. Cewinski I., comman- 
dirender General des 6. Armeecorps. Bon dieſen 
16 Offizieren ſtehen alſo nur noch 4 (Graf Blumenthal, 
Prinz Albrecht, v. =” als Inſpecteure von Armee- 
inſpectionen und v. Lewinski als commandirender 
General) thatſächlich im activen Dienſte, die übrigen 
5 zur Dispofitton geſtellt und wurden nur noch als 

hefs oder a la suite beſtimmter Regimenter geführt. 
Den Orden pour le mérite ohne Eichenlaub beſihen 
28 Offiziere, von denen nur noch 6 (Prinz Georg von 
Sachſen, v. Lewinshi II., Graf v. Häſeler, v. Verſen, 
v. Schkopp und v. Lignitz) in eigentlichen Militär- 
Dienſtſtellungen ſtehen. 

* [Eine den ganzen Rechtsanwaltſtand tief 
berührende Frage] iſt dieſer Tage von dem 
Ober-Landesgericht Darmſtadt entſchieden worden. 
Aus Mainz ſchreibt man nämlich der „Frankf. 
Itg.“: Der Vertreter des Architekten Heyl in der 
bekannten „Säbel- Affäre“, Rechtsanwalt Dr. Zuck 
mayer jun., follte ſich der Beleidigung des 
Militär-Auditeurs Wagner ſchuldig gemacht haben 
und zwar dadurch, daß er vor dem Civilgerichte 
erklärte, man müſſe beim Militärgerichte die Aus- 
ſage eines Zeugen nicht richtig protokollirt haben. 
Daraufhin erfolgte die Anklage, welcher jedoch 
das hiefige Landgericht keine Folge gab. Gegen 
dieſen Beſchluß legte der Staatsanwalt bei dem 
Ober-Landesgericht Beſchwerde ein; aber dieſe 
— hat den Beſchluß des Mainzer Gerichts 
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[Veränderte Richtung in der Thätigheit der 
Anſiedelungscommiſſton.] Aus Berlin wird 
8 Blättern berichtet, daß jetzt auf Wunſch 

Kaiſers die Thätigkeit der Anftedelungs- 
commiſſion in Poſen und Weſtpreußen eine 
andere Richtung anzunehmen und ihren urjprüng- 
lichen polenfeindlichen Charakter zu verlieren be- 
ginne. — Beſtätigung bleibt abzuwarten, obgleich 
die Nachricht im Hinblick auf die jüngften Dor- 
gänge bezüglich der Polenpolitik der Regierung 
nicht en unlogiſch erſcheint. 

* [Meikbüder über Oſtafrika.] Dem Ver- 
nehmen nach werden für den Reichstag auch 
Weißbücher über die Vorgänge in Oſtafrika vor- 
bereitet, gewiſſermaßen zur Ergänzung des zum 
erſten Male erſcheinenden Colonial-Etats, obſchon 
derſelbe Aufftellungen für Oſtafrika erft vom 
Jahre 1894 ab enthalten wird. Allem Anſchein 
ach legt die Regierung ſelbſt beſonderen Werth 
auf eingehendere Erörterungen des Reichstages 
über das ganze Gebiet der Colonial politik. 


* [Das Sinken der Chancen des Trunkfucts- 
geſetzes.] Der Beginn der Ausſchußberathungen 
im Bundesrathe über das Trunkſuchtsgeſetz it, 
ſchreibt die „Voſſ. 3tg.“, abermals hinausge- 
ſchoben worden und es iſt daraus zu ſchließen, 

daß der Entwurf kaum vor den Weihnachtsferien 
„der gar erſt nach denſelben im Reichstage er ⸗ 
ſcheinen möchte. Inzwiſchen erweitert ſich der 
Kreis der Petitionen gegen das Geſetz, namentlich 
ſeitens Organe des jüddeutfchen Kandelsſtandes, 
mit jedem Tage und es iſt anzunehmen, daß man 
dem Einſpruch von fo berufener Seite gegen- 
über ſich doch nicht ganz theilnahmslos verhalten 
möchte. Es wird immer wahrſcheinlicher, daß 
ens des 2 2 gegen den 


a | Statistik. I 5: Anordnung zu- 
folge find die Landrätze in Preußen augen- 
blicklich damit beſchäftigt, Erhebungen über alle 
- Arbeitseinftellungen zu machen, welche ſeit dem 
1. April d. J. ſtattgefunden haben nnd bei denen 
mindeſtens zehn gewerbliche Arbeiter betheiligt 
waren. Zweck dieſer Maßnahme iſt, wie die 
„ MN.-3.“ dazu bemerkt, ein Bild der Arbeitsein- 
ſtellungen in der Induſtrie und im Handwerk zu 
gewinnen und insbeſondere zu erfahren, in wie 
weit minderjährige Arbeiter dabei betheiligt ge- 
veſen find und welchen Einfluß dabei die Goclal- 
demokratie ausgeübt hat. In Zukunft ſoll von 
den Landräthen vom Ausbruch und Ende jeder 
größeren Arbeitseinſtellung, ſowie von wichtigeren 
Borfällen während ihres Verlaufes umgehend 
Bericht erſtattet, ferner fortan halbjährlich eine 
leberſicht aller gewerblichen Arbeitseinſtellungen 
ingereicht werden. 
* [3um Telegraphenmonopolgeſetz.] Gegen- 
über dem Verlangen der gleichzeitigen Berathung 
des Telegraphenmonopolgeſetzes und des Geſetzes 
betreffend die Errichtung elektrifher Anlagen 
chreibt die „Nordd. Allg. Ztg.“: „Bei der noch 
ngen Entwickelung der Gtarkftrom - Verwen- 
dung und bei den vielen in dieſem Gebiete noch 
ungelöſten wiſſenſchaftlichen und techniſchen Fragen 
können bis zum Erlaß des Elektricitätsgeſezes 
noch Jahre vergehen.“ Um ſo dringlicher iſt es, 
in das Monopolgeſetz Beſtimmungen aufzunehmen, 
welche die Communen gegen weitergehende Zu- 
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muthungen der Reichspoſtverwaltung ſicherſtellen. 
Die rückſichtsvollere Haltung, welche dieſe in den 
letzten Monaten hie und da beliebt, wird in dem 
Augenblick wieder verſchwinden, wo das Monopol- 
geſetz im Reichstage die dritte Leſung paſſirt 
haben wird. 

* [Petroleumfaſnoll.] Die Breslauer Handels- 
kammer beabſichtigt, der viel umſtrittenen Frage 
des Petroleumfaßzolles näher zu treten. Auf ihre 
Erkundigung nach der Stellung der Aelteften der 
Berliner Kaufmannſchaft haben dieſe auf ihr aus- 
führliches, dem Handelsminiſter erſtattetes Gut- 
achten über die Gefahren eines Weltmonopols im 
Petroleumhandel verwieſen und die Aufhebung 
des Faßzolles als wünſchenswerth und als eines 
der dem Staate zur Derfügung ſtehen Mittel zur 
Bekämpfung jenes Monopols dargeſtellt. 

Köln, 12. Novbr. Zum Vertreter der Stadt 
Köln im Herrenhauſe wählte der Stadtrath ein- 
ſtimmig den Oberbürgermelſter Becker. 

München, 12. Novpbr. Der hier zurückgekehrte 
preußiſche Geſandte Graf Eulenburg hat im Auf- 


trage des Kaiſers dem Prinzregenten bei einer 


Audienz wiederholt die Freude und Anerkennung 
des Kaiſers über die Leiſtungen der bairiſchen 
Truppen während der diesjährigen Königs- 


manöver ausgeſprochen. Der Kaiſer könne dem 


Prinzregenten zu der Kriegstüchtigkeit und 


Leiſtungsfähigkeit der bairiſchen Armee nur 


gratuliren. 
Oeſterreich-Ungarn. 


[Maßregeln gegen ruſſiſche Spionage. ] Die 
öſterreichiſche Regierung ordnete eine ſtrengere 


Gremüberwachung gegenüber den wiederholten 


Auskundſchaftsverſuchen ruſſiſcher Spione an. 
Die Ueberſchreitung der galiziſchen und bucomini- 
chen Grenze wird auf beſtimmte Punkte be- 
chränkt. Die Gendarmerie und Polizei wird in 
den Grenzbejichen vermehrt und die Zinanzwache 
erhält Weiſungen über ein Einſchreiten gegen 


Spione. 


Frankreich. 
aris, 12. November. Etwa 40 Deputirte der 


® 
Rechten tauſchten heute in den Wandelgängen der 
Kammer ihre Meinungen über die politiſche Lage 


aus und waren einſtimmig der Meinung, daß 
gegenwärtig eine Miniſterkriſis die Intereſſen 


ihrer Wähler durch Verzögerung der Abſtimmung 


über den Zolltarif ſchädigen würde; ſie erachteten 
es demnach für ihre Pflicht, ſich nicht mit den 


rufen wollten. 


Radicalen zu verbünden, welche eine Arifis hervor · 
(W. T.) 


England. 


A. C. London, 11. Novbr. Die Stadt Cork hat 


nach dem beiſpiellos heftigen Fee der 
letzten Woche ihr gewöhnliches Ausjehen wieder 
angenommen. Die Erbitterung der Parnelliten 
und Anti-Parnelliten gegen einander iſt aber 
eher im Wachſen begriffen. Mehrere von den 
ſogen. Kreuz-Mäßighkeits-Bereinen, welche von der 
katholiſchen Kirche organiſirt worden find, 
mußten aufgelöſt werden. Auch manchen religiöfen 
und Laien -Brüderſchaften droht das gleiche 
Schickſal, da Parnelliten gerade die wichtigften 
Mitglieder derſelben waren. Der Clerus bleibt 
unbeugſam. Er iſt entſchloſſen, allen Parnelliten, 
welche ſich um ſtädtiſche und Grafſchaftsämter 
bewerben wollen, eine Niederlage zu bereiten. 


der langen Dauer des Parnellismus die 
ee 
5 me a zu gründen. 
‚Der Präſident der iriſchen Nationalliga in 
Amerika hat ein Manifeſt an die Iren Amerikas 
erlaſſen, in welchem es heißt: 
„Jeder denkende Mann muß einſehen, daß die 
iriſchen Factionen beide zu ſtark ſind, als daß eine 
die andere politiſch vernichten und den Gegner zu einer 


Wiedervereinigung zwingen könnte. Dennoch iſt eine 


Einigung der Factionen abſolut nothwendig für den 

Erfolg der iriſchen Sache. Es muß aber eine 

Einigung von Kopf und Herz fein, die ſich auf gegen- 

ſeitige Conceſſionen gründet, ſelbſt wenn lie jetzige 

Aſpirant für die Führerrolle abdanken müßte.“ 
Italien. 

Nom, 12. Nov. In der heutigen Sitzung des 
internationalen Friedenscongreſſes theilte der 
Vorſitzende Bonghi mit, daß das Präſidium außer 
dem Vorſitzenden aus 12 Dicepräſidenten und 12 
Schriftführern zuſammengeſetzt ſei. der Congreß 
nahm eine dem König, der Königin und dem 
Kronprinzen huldigende Motion an. In der Ver- 
handlung über die Friedens- und Abrüftungs- 
frage im Zuſammenhang mit wirthſchaftlichen und 
ſocialen Fragen nahmen 19 Redner das Wort. 
Brochowski verlangte, man ſolle Rußland zur 
Gewährung einer Verfaſſung veranlaſſen. Hierauf 
wurden pädagpogiſche Reformen berathen, welche 
die Derbreitung des Friedensprincips in den 
Schulen bezwecken. Ein Beſchluß wurde nicht ge- 
faßt und die Jortſetzung der Debatte auf morgen 
vertagt. (W. T.) 
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chens dahin. Schluchzend erzählte fie, daß der 
Dater ſchon morgen zur Stadt fahren wolle, 
um das Grundſtück an Lask aufzulaſſen. 

„Mit uns iſt es aus“, fuhr ſie, ruhiger ge- 
worden, fort, „Saſchul iſt ſchon alle diefe Tage 
hinter mir her, und der Vater thut, als ob er 
nichts ſieht.“ x 

Drüben ging die Thür. „Warruſchal“ rief die 
Mutter mit gedämpfter Stimme. Eilig wand ſich 
as Mädchen aus den Armen des jungen Mannes. 

Auf der Schwelle ſtand Mikifer von heftigem 
Beipräd mit den beiden Brüdern Slowikoff und 
von reichlichem Schnapsgenuß erregt. 

„Holt du keine Arbeit?“ ſchrie er Warruſcha an 
und gleichzeitig hagelten ein paar Schläge auf 
Kopf und Schultern des Mädchens nieder. 

„Und du, mein Freund“, ſchrie er den wie er- 
ſtarrt daftehenden jungen Mann an, „laß das 
Nädchen in Ruhe, ſonſt . .” 

Weiter kam er nicht. Mit einem Wuthſchrei 
war ihm Kiliwon an die Kehle geſprungen. Der 
Stoß kam zu unerwartet. Wie ein Klotz ſchlug 
der ſtarke Mann hin, mitten hinein in die neben 
dem Herd ſtehenden Töpfe. Ueber ihn warf 
ſich mit lautem Schreien ſein Weib. 

In der offenen Thüre ſtand Saſchul Schlachta, 
ein Mann von mittlerer Größe aber von maſſivem 
Körperbau. In dem pockennarbigen, von fpär- 
lichem Bartwuchs umrahmten Geſicht funkelten 
die kleinen Augen vor Wuth. Neben der Thür, 
dicht an feiner rechten Fand, ſtand die Holzart. 
Im Augenblick hatte er fie ergriffen und hoch- 
gehoben. In demſelben Moment aber hing War- 
ruſcha an ſeinem Arm, ihn durch ihr Gewicht 
niederziehend. ER 

„Du unterſtehſt dich, hier dich einzumiſchen“, 
ziſchte fie ihn an. Sofort laufe ich zum Gendarm, 
der verhilft dir zum bunten Rock, vor dem du 
fach Rußland ausgerückt biſt.“ 


Saſchul lachte höhniſch, während er das Mädchen 
von ſich abzuſchütteln ſuchte. Da griff Warwara 
in die Taſche, holte ein Meſſer hervor und rief, 
es in die Höhe haltend: 

„Wie biſt du zu dem Meſſer meines Bruders 
gekommen?“ 

Die Wirkung der Worte war wunderbar. 
Wie der Blitz war Saſchul verſchwunden, krachend 
ſchlug die Hausthüre hinter ihm zu, das Hofthor 
knarrte, der unheimliche Geſell war fort. Aber 
ebenſo ſchnell hatte ſich Mikifer aus ſeiner halben 
Betäubung emporgerafft. 

„Was ſagſt du da von Saſchul? br haft 
du das Meſſer, Mädchen?“ Mit vor Aufregung 
zitternder Stimme erzählte Warwara, während 
der Vater das ihm wohlbekannte Meſſer ſeines 
Sohnes voll Rührung betrachtete, ſie habe vor 
einer halben Stunde von der 
welcher Saſchul ſein müſſen, hatte, zum Abend- 
brod Zwiebeln holen müſſen, Dabei ſei Saſchuls 
Nock vom Nagel gefallen; fie habe ihn aufae- 
hoben, und da habe das Meſſer am Boden ge- 
legen. 

Mikiſer hatte indeſſen feine Ruhe wiederge⸗ 
funden, langte nach ſeiner Mütze, die an einem 
Nagel am Deckbalken über ihm hing, ſtrich ſich 
die Blut verklebten Haare aus der Stirn und 
hielt die rothgefärbte Fand Kiliwon hin: 

„Das ſoll vergeſſen ſein, wenn du mir deine 
Hand zeigen kannſt uud fagen: „Das iſt das Blut 
von dem Hund — dem Mörder ...“ Und nun 
komm, wir haben ihm ſchon zu großen Vor- 
ſprung gelaſſen. Bring’ Deinen Hund mit, der 
kann den Lump nicht leiden. Mit meinem iſt er 
leider gut Freund.“ 

Nach wenigen Minuten ſchon ſchritten die beiden 
Männer aus dem Dorfe in die dunkle Nacht hin- 
ein, geeint in dem Gedanken an den gemein- 
ſchaftlichen Gegner (Schluß folgt.) 


Es heißt auch, daß alte Fenier, welche 1 gie 
ti], 


Kammer, auf 


n Rumänien. 

Bukarefi, 12. Nov. Der König und der Thron- 
folger ſind heute hier wieder eingetroffen und 
von der Bevölkerung enthuſtaſtiſch begrüßt worden. 

Türkei. Z 

* (Ruffifhes Anfinnen.] Die „M. A. 3.“ be- 
ſtätigt, daß von ruſſiſcher Seite das Anſinnen 
an die Pforte geſtellt worden ift, in San Stefano, 
alſo vor den Thoren Konſtantinopels, ein Denk- 
mal zu Ehren der dort gefallenen Ruſſen zu er- 
richten. Ein ruſſiſcher Unterthan hatte in San 
Stefano bereits das paſſende Grundſtück er- 
worben und es der ruſſiſchen Regierung geſchenkt. 
An die Ausführung des Planes iſt natürlich nicht 


zu denken. 
Rußland. 

* Kamſta, ein officieller Auswanderungs-Agent 
der Derein. Staaten von Nordamerika, welcher 
alle hervorragenden Hafenplätze Europas beſuchte, 
iſt dieſer Tage nach Newnork zurückgekehrt und 
hat über ſeine Wahrnehmungen in Rußland 
folgendermaßen ſich geäußert: das Publikum 
möge zunächſt den Bericht abwarten, den die 
Commiſſion dem Congreſſe vorlegen wird; wenn 
die Thatſachen bekannt ſein werden, werden ſie 
die Welt überraſchen. Die bisher veröffentlichten 
Meldungen enthüllen kaum die Hälfte des Elends, 
welches in Rußland exiſtirt. Die Verfolgungen 
beſchränken ſich dort nicht auf die Juden. Man 
hört nur mehr von Juden, weil ſie in größerer 
Zahl ſind. In Wahrheit aber wird in Rußland 
ein religiöfer Krieg gegen alle geführt, die nicht 
zur Staatsreligion gehören. In der Nähe von 
Odeſſa giebt es deutſche Anſiedelungen von Aatho- 
linen und Lutheranern. Dieſe Anſiedelungen be- 
ſtehen länger als hundert Jahre. Gegenwärtig 
aber verkaufen die Anſiedler ihr Beſitzthum um 
jeden Preis und ſchicken ſich an, ihre Wohnſtätten 
zu verlaſſen. Es iſt kein direkter Ukas gegen ſie 
erlaſſen worden; aber fie waren allerlei Der- 
folgungen ausgeſetzt, und ſie verſtehen den Wink 
und brechen auf, bevor die Dinge ſchlimmer für 
ſie werden. 

Afrika. 


f 
* [der Naifer von E In der 
„Niforma“ veröffentlicht der Afrikareſſende und 
Abg. Graf Pietro Antonelli Neues über den Kaiſer 
Menelik von Aethiopien. Menelik, der feit Oſtern 
1883 mit der Prinzeſſin Taitu vermählt iſt, ſteht 
gegenwärtig im 48. Jahre. Er iſt ein Mann von 
mittlerer Größe und kräftigem Bau, dunkel- 
brauner e und groben, aber nicht un- 
regelmäßigen Zügen. Don Natur iſt er weder 
erriſch, noch grauſam; die Unterzeichnung eines 
odesurtheils ſoll ihn oft traurig und nachdenklich 
machen. Trotz feiner Macht, feiner Würde und 
des Prunkes jeiner Sofhaltung verſchmäht er es 
nicht, ſelbſt noch körperlich zu arbeiten. Er ſägt 
Kolz, macht Modelle von Käufern, leitet ſelbſt 
Bauten, und als jüngſt eine Seuche den ganzen 
Beſtand von Arbeitsochſen hinweggerafft hatte, 
griff er mit feinem ganzen Hof und feinen 
Häuptlingen zu De und Spaten und beftellte 
eigenhändig das Feld. An einer Kirche, die er 
errichten ließ, hat er drei Monate hindurch als 
Steinmetz mitgeſchaffen. Bon Eiſenbahnen, Dampf- 
ſchiffen und Telegraphen hat er einen allgemeinen 
Begriff und möchte gern die techniſchen Fort- 
ſchritte der Cultur auch ſeinem Lande zu Gute 
kommen laſſen, findet aber hierin Widerſtand bei 
Seit Anfang der achtziger 


ſeiner umgebung. 
Jahre ſteht er mit Euro ain regeren Beziehungen, 


In Handelsangelegenheiten nimmt Menelik es mit 
dem geſchickteſten Kaufmanne auf. In diploma- 
tiihen Verhandlungen weiß er mit großer Be- 
redſamkeit hinzuhalten, bis er feinen Entſchluß 
gefaßt hat. Beſonderes Intereſſe zeigt der Kaiſer 
für europälſche Zeitungen. 


Von der Marine. 

Kiel, 13. Novbr. Nach den uns vorliegenden 
amtlichen Mittheilungen ſind im Jahre 1890 bei dem 
Marine-Ergänzungs-Geſchäft im ganzen 3342 Wehr- 
pflichtige ausgehoben und 779 ſind vor Beginn des 
militärpflichtigen Alters freiwillig in die Marine ein- 
getreten. Don den Ausgehobenen gehörten 1806 der 
ſeemänniſchen und e 1536 der Land- 
Bevölkerung an. Aus den Provinzen Oſt- und Meft- 

reußen, ſowie Pommern wurden ausgehoben 602 der 
ee- und halbſeemänniſchen und 124 der Land- 
bevölkerung, aus Schleswig-Holſtein, beide Mecklen- 
burge und den Sul tädten bezw. 723 und 258, aus 
ee und Oldenburg bezw, 162 und 114; die 

ebrigen rekrutirten ſich aus dem Binnenlande. — Von 
den freiwillig in die Marine Eingetretenen kamen auf Oft- 
e eee ee O, auf Schleswig-Holſtein 
beide Mechlenburge und die Hanſaſtädte 145, auf 
1 und Oldenburg 54, die übrigen 500 rehru- 
tirten 115 aus dem ganzen Reiche. — Wie verlautet, 
beabſichtigt die Staatsregierung in Zukunft eine 
ſckärfere Aushebung für die Marine unter der fee- 
und halbſeemänniſchen Bevölkerung vorzunehmen, da 
das Inſtitut der Bierjährig⸗Kreiwilligen aus der Land- 
bevölkerung . bewährt haben ſoll. 

Santiago, Sept. Geſtern gab der deutſche 
Geſandte Schr. v. Gutſchmidt in dem chileniſchen 
Club de la Union ein Feftmahl für die anmefen- 
den deutſchen Marine-Ofſiziere. Admiral Balois 
und ſechs feiner Offiziere waren ſchon am 26. zur 
Theilnahme an dem großes Ball im Congreh- 
palaſt in Santiago eingetroffen. An dem Feſt⸗ 
eſſen nahmen Theil der engliſche Geſandte, eine 
Anzahl engliſcher Marine-Oſſiziere, einige Vertreter 
der Miniſterien und eine Anzahl vornehmer Chi- 
lenen. Von Deutſchen war außer dem deutſchen 
Conſul und dem Geſandtſchaftsſecretär ſowie 
Oberſt Körner, der übrigens offen erklärt hat, 
daß er ſich jetzt als Chilene fühle, niemand an- 
weſend. 


Berlin, 13. Noobr. Aus Wien wird gemeldet, 
daß der deutſch-öſterreichiſche Handelsvertrag 
um 2 Monate verlängert werden müſſe, weil 
es unmöglich ſei, den Vertrag bis zum 1. Februar 
durchzuberathen. 

— Nach der „National-Zeitung“ ſoll der Kaiſer 
den Ausdruck „suprema lex regis voluntas“ 
bei den Manöverfeſtlichkeiten in der Provinz 
Sachſen ſchon gegenüber einem confervativen 
Parteifützrer angewandt haben. Die „Nation“ 
ſagt, der Ausſpruch ſei pfuchologifch intereſſant, 
nur nicht praktiſch, weil alle deutſchen Ver- 
faſſungen das Gegentheil beſagen. 

— Die Börfe litt heute unter dem Zuſammen⸗ 
bruch der größten Charlottenburger Bankfirme 
und der Verhaftung ihres Inhabers. Weiter 
vollzog ſich ein ſcharfer Rückgang der ruſſiſchen 
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Werthe, weil bekannt wurde, daß der Rückgang 
der neuen ruſſiſchen Anleihe nicht durch Roth- 
ſchild, ſondern, wie dieſer gegenüber dem fran« 
zöſiſchen Zinanzminiſter nachgewieſen haben 
ſoll, durch den Zinanzminiſter Wyſchne⸗ 
gradski ſelbſt herbeigeführt worden ſei. 
Hinter dem Rücken des Conſortiums, dem 
er die Anleihe übergeben hatte, habe 
er, weil er nothwendig Geld brauchte, zu 
einem niedrigeren Courſe verkauft, als in der 
Anleihe feſtgeſetzt worden war. Kein Wunder, 
daß die Anleihe und die geſammten ruſſiſchen 
Werthe haben zurückgehen müſſen. Kehnliches iſt 
nur zur ſchlimmſten Zeit 1873, während der 
Gründungszeit, vorgekommen. 

— Der Bankier Ed. Maaß in Charlotten- 
burg erſchien geſtern, wie bereits kurz gemeldet, 
im Bureau der hiefigen Criminalpolizei und er- 
ſtattete die Anzeige, daß er ihm anvertraute Depots 
im Betrage von 400 000 Ma. unterſchlagen 
habe. Maaß, der mit ſeiner Familie in der Berliner 
Straße Nr. 114 wohnte und hoch angeſehene 
Derwandte beſitzt, hat, als er ſich den Behörden 
tellte, erklärt, daß fein bedeutendſter Gläubiger 
ein Rentier in Charlottenburg ſel. Ferner find, 
feinen Angaben zufolge, mehrere Banken in 
Mitleidenſchaft gezogen; die Gefammtzahl feiner 
Gläubiger giebt er auf 150 an, worunter etwa 
100 kleine Leute. Maaß beſitzt zwei Häuſer in Char- 
lottenburg, eine werthvolle Billa in Swinemünde und 
verſichert, gute Ausftände im Betrage von 
200 000 Mk. zu haben. Wie hoch der Grund- 
beſitz des Maaß belaſtet iſt, entzieht ſich vor- 
läufig der Kenntniß. Bei feiner Vernehmung hat 
Maaß angegeben, daß er geglaubt habe, bei 
ruhiger Geſchäftsentwickelung ſeinen Berbind- 
lichkeiten nachkommen zu können, daß es ihm 
aber unmöglich geweſen ſei, dem Anſturm 
Widerſtand zu leiſten, welcher über ihn in Folge 
der finanziellen Kriſis der letzten Tage herein- 
gebrochen ſei. Maaß befindet ſich in Haft und 
hat es vorgezogen, ſich den hieſigen Behörden zu 
ſtellen, weil er ſich vor dem Auffehen ſcheute, 
das es bei ſeinen Bekannten in Charlotten- 
burg erregt hätte, wenn er ſich dort den Ge- 
richten überliefert hätte. In Charlottenburg 
herrſcht große Aufregung, weil zahlreiche Per- 
ſonen aus allen Kreiſen betroffen ſind. Maaß 
trieb großen Luxus, aber als ſtreng Conjer- 
vativer und Orthodoxer hatte er auch eine aus- 
gedehnte Clientel unter den Paftoren und ver- 
waltete kirchliche Gelder, die auch verloren zu 
ſein ſcheinen. Als feſtſtehend wird betrachtet, 
daß in dem Geſchäft von Maaß ſeit etwa fünf 
Jahren keine Bilanz gezogen worden iſt. Maaß 
waren als Mitglied des Kaiſer Wilhelms 
Comités zur Verwaltung des Baufonds für 
die Gedächtnißkirche 20000 Mark (nach 


anderer Verſion 50 000 Mark) anvertraut. 


ferner verwaltete Maaß die Fonds verſchiedener 
Stiftungen und bewahrte u. a. auch eine Summe 
von 100000 Mk. für die Verwaltung des 
Charlottenburger Luiſen-Waiſenhauſes. In den 
letzten Tagen der vergangenen Woche ſchwebten 
nun zwiſchen Maaß und einem feiner Verwandten, 
dem reihen Börſenmakler Otto Tietz. Verhand- 
lungen über Transactionen, welche den Sturz des 
Bankhaufes Maaß verhindern bezw. aufhalten 
ſollten. Maaß eröffnete Herrn Tietz, daß 
er 300 000 Mark ihm nicht gehörige 
italieniſche Rente beim Bankier Mendels- 
ſohn in der Zägerſtraße verpfändet habe 
und dieſe einlöſen müſſe, falls er nicht in 
allernächſter Zeit zu Grunde gehen ſolle. In 
Folge des Zuſammenbruches der Firmen Wolff 
und Hirfchfeld, ſowie Friedländer und Sommer- 
feld würden bei ihm jetzt Beträge abgehoben, 
bezw. gekündigt werden, zu deren deckung ſeine 
Activa nicht ausreichten. Er beanſpruchte 500 000 
Mark Darlehen, welches auf ſeine Grundſtücke 
in Charlottenburg, Berliner Straße Nr. 114 und 
115, die mit 340 000 Mk. belaftet find, und event. 
auf feine Billa in Swinemünde hupothekariſch 
eingetragen werden ſollte. Nach mehrtägigen 
Berhandlungen erklärte Kerr Tietze am Sonntag, 
daß er dieſe Summe nicht für hinreichend halte, 
um die Kataſtrophe abzuwehren und ſich daher 
auf das Geſchäft nicht einlaſſen könne. Man 
ſpricht auch von einer Million oder 1½ Millionen 
Unterbilanz, doch läßt ſich im Augenblick Be- 
ſtimmtes nicht feſtſtellen. . 

— Das „Berl. Tageblatt“ berichtet, daß eine 
hieſige kleine Wechſelfirma in dem ſüdlichen 
Theil der Friedrichſtraße ſich ſeit einigen Tagen 
in Schwierigkeiten befinde. Bei anderen hiefigen 
Bankfirmen von mäßigem Umfange ſollen 
Schwierigkeiten in den jüngſten Tagen applanirt 
worden ſein. 

Berlin, 13. Nov. Die Generalſunode hat den 
Entwurf betreffend die Verlegung des Buß und 
Bettages berathen. Der Cultusminiſter empfahl 
die Annahme der Vorlage, welche eine Vereini- 
gung mit den Nachbarſtaaten ermögliche. Der 
Präftdent des Oberkirchenrathes, Barkhaufen, 
machte die Synode für die Folgen einer etwaigen 
Ablehnung verantwortlich. der Geſetzentwurf 
wurde ſchließlich mit großer Mehrheit ange- 
nommen. 

— den Abendblättern zufolge trifft morgen 
Nachmittag um 5 Uhr Fürſt Bismarck auf dem 
Stettiner Bahnhofe, von Darzin kommend, ein, 
um ſich um 7 Uhr nach Friedrichsruh zu be- 
geben. Sein Wagen wird wieder vom Stettiner 
nach dem Lehrter Bahnhof übergeführt werden. 

München, 13. Novbr. Den „Neueſten Nachr.“ 
zufolge iſt der italieniſche Bevollmächtigte für die 
Kandelsverkrags - Derhandlungen, Malvano, 


geſtern von Mailand hier eingetroffen und hat 
noch eine Beſprechung mit den deutſchen 
Delegirten gehabt, worauf die beiderſeitigen 
Delegirten heute zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten find, die Verhandlungen zwiſchen 
Deiterreih und Italien gehen einer baldigen 
Beendigung entgegen. Heute Nachmittag findet 
eine Sitzung der beiderſeitigen Delegirien ſtatt. 

— Derſelben Zeitung zufolge iſt in der heutigen 
Sitzung von den deutſchen und ttalieniſchen 
Delegirten der Kandelsvertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land und Italien und das Paraphirungs- 
protokoll unterzeichnet worden. 

Dover, 13. Novbr. Der Dampfer „Lieben- 
ſtein“, von Marſeille nach Stettin fahrend, iſt 
geſtern Abend auf den Zelſen am Eingange des 
hieſigen Hafens aufgefahren und heute früh 
wieder ohne weitere Beſchädigungen als ſolche 
an den Maſchinen, welche dienſtunfähig wurden, 
flott geworden. 5 

Bomban, 13. Nov. der Hauptmann Joung⸗ 
husband berichtet von geſtern, daß die ruſſiſche 
Expedition des Capitäns Janoff, welche ihn und 
den Lieutenant Daviſon von Pamiro ausgeſchloſſen 
hat, aus 50 Koſaken und 50 Fußſoldaten beſtanden 
habe. Die Ruſſen überſchritten China, Afghaniſtan 
und das Chitralgebiet, welch letzteres unter briti- 
ſchem Protectorat ſteht. Während Lieutenant 
Daviſon in Alichur war, traf Capitän Janoff dort 
ein und zwang die Chineſen unter General Chang 
Alihur zu räumen. Chang erklärte, China werde 
im Frühling ein großes Heer zur Wiederbeſetzung 
von Alihur ſenden. 

CCC ĩð DP TEE 
Danzig, 14. November. 

[Schwerer Unglücksfall.] Wie nur noch in 
einem Theile der Auflage unſerer geſtrigen Abend- 
Ausgabe mitgetheilt werden konnte, ſind, obwohl 
bier die Ofenklappen längſt polizeilich beſeitigt 
wurden, geſtern zwei Menſchenleben einer Kohlen- 
orndgas-Bergiftung zum Opfer gefallen und zwei 
andere ſchweben noch in erheblicher Gefahr. In 
einem Hofgebäude des Grundſtücks Niedere Seigen 
Nr. 3 wohnt der Arbeiter Karl Sonnabend mit 
ſeiner Ehefrau, deren Schweſter Marie Borowski 
und dem 1 Jahre alten Knaben Paul Boromski. 
Karl Sonnabend ſoll Donnerſtag Abend ſpät nach 
Hauſe gekommen ſein und den Ofen mit Kohlen 
geheizt haben, wonächſt ſich die Familie zur Ruhe 
begab. Da letzterer mit dem Küchenherd in Ver- 
bindung ſtand und hier durch einen Stöpſel die 
Abzugsröhre verſchloſſen war, iſt das Kohlengas 
in die Stube gedrungen. Geſtern Morgens 7 Uhr 
fand man ſämmtliche vier Perſonen leblos vor. 
An Karl Sonntag und dem kleinen Knaben blieben 
Wiederbelebungsverſuche vergeblich. Die beiden 
Frauen waren zwar ſchwer betäubt, gaben aber 
noch Lebenszeichen von ſich und würden nach 


dem Stadtlazareth am Olivaer Thor ge- 
bracht. Am ſchwerſten betroffen war die 
junge Zrau Sonnabend, ihre Schweſter 


ſchien weniger durch die Einwirkung der 
giftigen Gaſe gelitten zu haben. Die ange- 
ſtrengten, ſtundenlang fortgeſetzten Bemühungen 
der Kerzte hatten ſchließlich den Erfolg, daß bei 
beiden Frauen die Hoffnung vorhanden iſt, daß 
ſie am Leben erhalten werden können. 

[ Stadtmuſeum.] um die neuen Erwerbungen 
und das ſoeben hergelangte, dem Gtadtmufeum 
aus dem Nachlaß der Frau Geh. Commerzienrath 
Goldſchmidt geſtiftete große Landſchaftsbild von 
Karl Scherres „Abend am Ottominer See“ in 
würdiger Weiſe zur Aufſtellung zu bringen, iſt 
in der Gemäldegalerie in den letzten Tagen eine 
umfangreiche Umhängung ausgeführt worden, 
nachdem ſchon im Sommer d. Z. eine Erweiterung 
der Erdgeſchoßräume des Muſeums und die 
Umftellung der dort befindlichen Gipsabgüſſe 
moderner Bildwerke hat bewirkt werden können. 
Wie bekannt, ſind die Sammlungen im Stadt- 
muſeum während der Wintermonate an Sonn- 
und Feiertagen in den Mittagsſtunden von 11 bis 
2 Uhr unentgeltlich zu beſuchen. 

ISchiffsfracht nach dem Marmarameer. ] 
Heute morgen geht von Kiel der Dampfer 
„Laboe“ nach Danzig ab, um hier eine Ladung 
Eiſenbahnſchwellen nach Mudania am Marmara- 
meere zu bringen, wo dieſelben zu einem Eifen- 
bahnbau verwendet werden ſollen. Es ſteht zu 
erwarten, daß dieſer Sendung, die vielleicht die 
erſte ſein dürfte, die von Danzig direct nach dem 
Marmarameere abgefertigt worden iſt, noch mehrere 
folgen werden. 

* IPerſonalien.] Der Poſtſecretär Jung iſt von 
Dirſchau nach Danzig, die Poſtaſſiſtenten Heller von 
Elbing — Graudenz und Sellert von Graudenz nach 
Elbing verſetzt worden. 

S. [Auszeichnung.] Es dürfte für manchen von 
Intereſſe ſein, daß Herr 3. Cenz⸗Schidlitz auf der 
gleichzeitig mit der unſrigen in Berlin ftattfindenden 
Chrysanthemum-Ausftellung einen bedeutenden Er- 
folg errungen hat. Er hat dort mit einer der hier 
ausgeſtellten gleichen Sammlung von Schaublumen 
iwei große und eine kleinere ſilberne Medaille 
erworben. Dieſer Erfolg iſt um ſo erfreulicher, als 
eine ſtarke Concurrenz, namentlich auch bedeutender 
engliſcher Züchter biefer Specialität, zu überwinden 
war. Die hieſigen Blumen ſind denen der Engländer 
als völlig ebenbürtig erachtet worden. 

* [Mebergabe durch Lagerſchein.] Die „Aushändi- 
gung des Lagerſcheins über die beim Spediteur 
lagernde Waare ſtellt, wie das Reichsgericht in einem 
Urtheil vom 15. Juni cr. entſchieden hat, die Ueber 
gabe der Waare ſelbſt dar. nie gilt als vollzogen, 
wenn der Spediteur auf Veranlaſſung des 5 
den Lagerſchein auf den Namen des Erwerbers aus- 
ſtellt und ihn dieſem, ſei es direct, ſei es durch Ver- 
mittelung des Veräußerers, aushändigt. Auf dieſe 
Uebergabe findet insbeſondere auch Art. 306 des 
Handelsgeſetzbuchs Anwendung, wonach der redliche 
Erwerber von im Handelsbetriebe veräußerten und 
übergebenen Waaren und Sachen das Eigenthum an 
denſelben auch dann erwirbt, wenn der Veräußerer 
nicht Eigenthümer war. 


nicht beendet Lartoffeiernte auf einigen Gütern noch 
ig hierte zu haben. — Während die Züge von 
falt regem nur mit geringeren Verſpätungen 
mittag eine Berfpä, treſſen⸗ 
dies einem kleinen * 0 7 
; : welcher fih auf dem 

— 2 auge zuzuſchreiben, indem da⸗ 
— — angirmaſchine enigleiſte und das Geleife 
Marienwerder, 13. November. 


, Mehrere Mit- 
glieder des 5 


landwirthſchaftlichen Vereins Marien- 


werder B. 1 7 ra zufammengethan, um eine Anzahl 
echt holländiſcher Kuh- und Bullenkälber zu im- 
portiren. Trotzdem eine über den angemeldeken Be- 
darf weit inausgehende Ziffer eingeführt worden war, 
konnte in der geſtrigen Auction die Nachfrage doch bei 
weitem nicht befriedigt werden. Die zum Verkauf ge- 
kommenen Thiere waren allerdings von vorzüglicher 
Güte und ſtellten die Käufer nach jeder Richtung hin 
zufrieden. — Für die bevorſtehenden Stadtverordneten - 
wahlen Bu ſich dieſes Mal in der Bürgerſchaft 
regeres Intereſſe. In einer geſtern Abend abge- 
haltenen Vorverſammlung war es namentlich der 
Wunſch nach Neueinrichtung einer gehobenen Bürger- 
ſchule, der von den verſchiedenſten Seiten zum Aus- 
druck kam. 


Literariſches. 


© Wilhelm Gehrings deutſche Nationalbibliothek. 
Gedenkblätter deutſcher Geſchichte Nr. 2. (Berlin bei 
Ulrich Kracht.) Wenig, zu wenig iſt Wilhelm Sehring 
unſerer Generation bekannt. Wenig, weil er erſt jetzt 
einen Verleger für ein umfaſſendes Geſammtwerk, das 
vorliegende, gefunden, zu wenig, weil wir bei ihm 
einen Adel der Geſinnung, der Gedanken, eine Klarheit 
des Urtheils, eine Schönheit der Sprache finden, wie 
nur bei wenigen. Wenig, weil uns, die wir uns eines 
geeinigten Deutſchlands, wenigſtens eines 2 5 ge- 
einigten, erfreuen können, oft der Stoff fern liegt, den 
der Dichtergreis behandelt, weil wir nur une oder 
88 auf eine traurige . zurück ⸗ 
lichen, die jener als Jüngling und Mann noch 
lebhaft vor Augen hatte, die er mit glühendem 
Eifer ſchilderte, bekämpfte und umzugeſtalten 
ſuchte, zu wenig, weil wir hier bei jedem Worte 
merken, daß ein Mann, im wahren Sinne des Wortes 
ein deutſcher Mann, ein Patriot es geſprochen. Bisher 
kannten wir Wilhelm Sehring nur aus kleineren, 
gleichſam bis zum chen erken, wie „Vom Concil 
r Nicäa bis zum weſtfäliſchen Frieden“, ‚‚Hie Welf, 
ie Zollern“, „Kaiſer Wilhelm und Fürſt Bismarck“, 
und als gewaltigen Zeftredner, als großen Improviſator. 
5 tritt er uns zum erſten Male in der Zülle feines 

önnens, 1 75 durch die Jahre ungebrochenen Kraft 
entgegen. Nicht mit einem Geſchichtswerke. ſondern 
mit einer Reihe von hiſtoriſchen Bildern, wenn man 
o ſagen darf, die ſich zu einem gewaltigen, ergreifenden 

anorama ergänzen. Bald in Poeſie, bald in 

roſa, aber immer markig, feſſelnd, ergreifend. Der 
erſte Band, der bereits vergriffen iſt, trug den Titel: 
„Badenia als Tochter Germanias, oder Groſherzog 
Friedrich und die ge Ho 1 und 
ſchilderte die Feſte von 1867—90 in Baden; der zweite 
uns vorliegende iſt betitelt: „1814—186. Das betrogene 
Deutſchland, oder von Wiens Congreß zu Frankfurts 
Bundestag.“ x 


Vermiſchte Nachrichten. 


* [zum Krach des Hauſes Friedländer und 
Sommerfeld.] Zu den bei dem Krach des Hauſes 
Friebländer und Sommerfeld Geſchädigten gehört auch 
der bekannte Coupletſänger Adolf Aſcher, ſeit vielen 
Jahren eine Säule der Leipziger Sänger, der jetzt den 
Schmerz erleben mußte, ſein ſauer erſpartes bischen 
Hab und Gut zu verlieren. Director L’Arronge vom 
„Deutſchen Theater“ hatte Aenne 0 vor ſechs 
Wochen den guten Gedanken gehabt, 150 000 Mk, von 
Friedländer und Sommerfeld zurückzufordern. Sein 
Societär, Sigwart Friedmann dagegen, —1 ſehr 
beträchtliches Vermögen in Höhe von ca. MN 
verloren. Der Künſtler hat ſein vor kurzer Zeit in 
Petersburg begonnenes Gaſtſpiel in Folge deſſen ab- 
Pr und ſoll hier eingetroffen fein. Auch der 

ekannte Celliſt Grünfeld, der mit ſeinem Bruder 
gegenwärtig in Amerika gaſtirt, hat ſein ganzes Ver- 
mögen eingebüßt. Was von dem Verluſt des Hof- 
ſclauſpielers Matkowsky erzählt wird, ſcheint unzu- 
verläſſig zu fein. Man pri t auch von dem Verluſt 
eines Zeitungsredacteurs bei dem Krach. Die Angabe 
einiger Blätter, daß ſich unter den Geſchädigten auch 
die Gräfin Brockdorff und Frhr. v. Coön befänden, 
beruht, wie der „Kreuftg.“ von zuſtändiger Seite 
mitgetheilt wird, auf Erfindung. 

Ueber die Lebensgewohnheiten der Gebrüder Sommer- 
feld bringt der Pariſer „Figaro“ einen Bericht, der 
von Uebertreibungen ſtrotzt. Nachdem Siegmund S. 
als Stutzer geſchildert worden, heißt es in dem Artikel: 
Felix, der Keltere, war bejonders wegen ſeines 
Tiſches berühmt. Ein Fremder von Diftinction würde 
Berlin ſozuſagen entehrt (2) verlaffen haben, wenn er 
nicht an der Tafel Felix Sommerfelds geſpeiſt hätte. 
Leute, die zum erſten Male in Berlin geweſen, fragte 
man: „Haben Sie die Denkmäler, die Schlöſſer, die 
Mufeen en ‚Und: „Haben Sie bei Herrn Felix 
Sommerfeld geſpeiſt?“ Er hatte einen wahrhaften 
Cultus der Küche. Und ſelbſtverſtändlich ſtand bei 
ihm die franzöſiſche Küche in Flor. Sein Tiſch war, 
durch die Exleſenheit der Speiſenkarten, durch die 
königliche Pracht der Geſchirre eine Curioſität 
Berlins. Diele Leute haben ſich eine Sammlung 
ſeiner . angelegt, die oft Meiſterwerke 
waren. Er durfte wohl beanſpruchen, den beſten Tiſch 
der Welt zu führen. Um die Geſchäfte kümmerte er 
fh ehr ber Er verbrachte feine Zeit vorzugsweiſe 

amit, ſeine es 


lüche zu überwachen, immer neue Gerichte 
zu erſinnen, die jeinen Koch, der wie ein Minifter be- 
111 wurde, in den Schatten ſtellten. Seine Monats- 
iners waren weit berühmt. Man erwartete ſie in der⸗ 
ſelben Spannung, wie eine Premiere. Wohl alle euro- 
a Berühmtheiten (?) haben bei Felig Sommerfeld 
zu Zi 10 geſeſſen. des Sonnabends empfing er ge- 
wöhnlich ſeine Freunde und hervorragende Leute, die 
Berlin paſſirten, zum Eſſen. Am Den Tage war 
man ſtolz, ſagen zu können: Ich habe bei Felix Sommer- 
eld dinirt. Als beſtimmte drei- oder vierhundert Leute 
en Tod der Sommerfelds erfuhren, da riefen ſie: 
„Wie ſchade! Man af fo gut in dieſem Haufe,“ 

[ Preisausſchreiben.] Alle Mitkämpfer aus dem 
Jeldzuge 1870/71, alle Angehörigen des Le rerberufes, 
alle Eiſenbahnbeamten werden von der Redaction von 
„Shorers Familienblatt““ in Berlin aufgefordert, ihr 
intereſſanteſtes Erlebniß in einem kurzen Artikel von 
Be 2 Spalten Cänge zu erzählen. Für die ſechs 

eſten Arbeiten ſind Geldpreiſe im Betrage von 300 
Mark ausgeſegzt. rg ai ftellt das Familienblatt 
vier Preisaufgaben für kunſtgewerbliche Handarbeiten 
mit Geldpreiſen im Betrage von 500 Mk. — Nr. 36 
von „Schorers Familienblatt“ veröffentlicht das Er⸗ 
gebniß der vor einigen Monaten ausgeſchriebenen 
Amateur-Photographienconcurrenz. Es lagen 1177 
hotographien den Preisrichtern vor; der erſte Preis 
el nach Elberfeld, die ſechs übrigen nach Nürnberg, 
San Francisco, Deventer, Göttingen, Santiago und 
Dresden. f 4 

* [Gin Mord, ausgeführt von einem Weibe, fette 
geſtern die Bevölkerung von Wien in Aufregung. In 
der Vorſtadt Erdberg hat die 38 jährige Näherin 
Joſephine Bauer ihren Quartiergeber, einen bruft- 
kranken Mann, Namens Pomera, im Schlafe über⸗ 
a und mit den Händen erwürgt; hierauf über- 
chüttete fie ihn und ſeine Frau mit Vitriollöſung und 
entfloh dann. Das Motiv der That ſoll Rache fein, da 
die Mörderin den Verdacht hegte, die Pomeras wollten 
ihr ihren Geliebten abſpänſtig machen. 


Schiffsnachrichten. 

C. London, 11. Nov. Das neue Glasgower Schiff 
„Mamphray’ ift unweit Cap Horn verbrannt. Es 
war ſeine erſte Reiſe. der „Wamphray“ hatte eine 
Kohlenladung und ſollte nach San Francisco ſegeln. 
Die geſammte Beſatzung iſt gerettet und in Iquique 
gelandet worden. 


Briefkaſten. 

Sch. hier: Ob verheirathet oder nicht iſt dafür nicht 
entſcheidend, ſondern die Art der Beſchäftigung. Iſt 
dieſe ein regelmäßig geführter Erwerb, fo liegt Ver⸗ 
ſicherungspflicht vor, denn nur bei unregelmäßigen, 
vorübergehenden, auf ein gewiſſes Zeitmaß beſchränkten 
Dienſtleiſtungen tritt Befreiung ein. 


7 


Wir bitten wiederholt und dringend, für Mit- 
theilungen an die Redaction dieſer Zeitung den 
an der Außenfront des Geſchäftshauſes befind- 
lichen Briefnaſten der Expedition nicht benutzen 
zu wollen, weil dadurch unliebſame Verzögerungen 
entſtehen. Der Briefkaſten der Redaction der 
„Danziger Zeitung“ befindet ſich im Flur des 
Geſchäftshauſes. 


— —— — ——— — —— 
Standesamt vom 13. November. 
Geburten: Arbeiter Friedrich Damrath, T. — Ge- 

ſchäftsführer Otto Friedrich Groß, T. — Schloſſer- 

gejelle Albert Rennemann, T. — Arbeiter Auguft 

Ferdinand Salitzki, T. — Wachtmann Karl Scheimann, 

S. — Schloſſergeſelle Adolf Weiß, S. — Dicefeldwebel 

Adolf Adomeit, S. — Factor Joſef Naver Potrykus, 

> Schmiedegeſelle Johann Weiß, S. — Unehelich: 


Kufgebote: Arb. Johann Joſef Karmann und Marie 
Helene Schirk. 

Heirathen: Arbeiter Karl Kaminski und Julianna 
Magdalena Petſch. — Bäckergeſelle Karl Rudolf Lemke 
und Marie Luiſe Charlotte Bartz, geb. Böttcher. 

Todesfälle: Rentier Karl Julius Zimdars, 72 J. — 
Arbeiter Auguft Schoen, 60 3. 


Am Sonntag, den 15. November 1891 
predigen in nachbenannten Kirchen: 

St. Marien. 8 Uhr a Pfeiffer. 10 Uhr 
Diakonus Dr. Weinlig. Uhr Archidiakonus 
Bertling. Beichte Morgens 92 Uhr. Kirchenchor. 
tg mit voll 1 art Text in den Verkaufs- 
tellen. Mitiags 12 Uhr Kinder-Gottesdienſt in der 
St. Marienkirche. Donnerſtag, Vormittags 9 Uhr, 
rg Prediger Pfeiffer. 

Bethaus der Brüdergemeinde (Johannisgaſſe Nr. 18). 
Vormittags 11 Uhr Kindergottesdienſt der St. Marien- 
Parodie Archidiakonus Bertling. 

St. Johann. Vormittags 9½, Uhr Paſtor Hoppe, 
Nachmittags 2 Uhr Prediger Auernhammer. Beichte 
Morgens 9 Uhr. 

St. Katharinen. Vormittags 9½ Uhr Paſtor Dfter- 

meyer. Nachmittags 5 Uhr 65. Jahresfeſt des 
Danziger Miſſions-Bereins. Predigt: Diviſionspfarrer 
Quandt. Bericht: Prediger FJuhſt. Beichte Morgens 


9 Uhr. 

Spendhaus-Kirche. Vorm. 9½ Uhr Prediger Blech. 

St. Trinitatis. Vorm. 9½ Uhr Laa Dr. Malzahn. 
eh 2 Uhr Prediger Schmidt. Beichte um 

r fr 

Gt. Be Vormittags 9½ Uhr Prediger Fuhft. 
Nachm. 2 Uhr Prediger Hevelke. Beichte Morgens 
9 Uhr. Mittags 1 5 Kinder-Gottesdienſt in der 
großen Sacriſtei Prediger Fuhſt. Mittwoch, Abends 

hr, Gottesdienſt in der Schule zu Heubude 

Prediger Hevelke. 

Garniſonkirche zu St. Eliſabeth. Vormittags 10 Uhr 

Gottesdienſt Diviſionspfarrer Quandt. Um 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derfelbe. Dienſtag, Nachmittags 
4 Uhr Feſtgottesdienſt zum Br des evan- 
geliſchen Vereins für Innnere Miſſion in Danzig. 
Seftpredigt: Pfarrer Schlichting aus Gottswalde. 
Jahresbericht: Militär-Oberpfarrer Dr. Tube. 

St. Petri und Pauli. (Reformirte Gemeinde.) 10 Uhr 
Pfarrer 1 

St. Bartholomäi. Vormittags 9½ Uhr Pred. Schmidt 
Die a Morgens 9 Uhr. 5 

Heilige Leichnam. Borm. 9½ Uhr Superintendent Boie. 
Die Beichte Morgens 9 Uhr. 

St. Salvator. Vormittags 9½ Uhr Prediger Billmom, 
Beichte und Abendmahl Pfarrer 7 2 

Diakoniffenhaus- Kirche, Vormittags 10 Uhr Predigt 
Paſtor Kolbe. Freitags 5 Uhr Bibelſtunde. 

Mennoniten Kirche. Vormittags 9½ Uhr Prediger 
Mannhardt. 

Kinder -Gottesdienſt der Sonntagsſchule. Spendhaus. 
Nachmittags 2 Uhr. 

Kimmelfahrkts-Kirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 
9½ Uhr Pfarrer Stengel. Beichte 9 Uhr. 

Beihnus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 


. e fällt aus wegen des Miſſionsfeſtes zu St. 
Katharinen. ger pfelſ 


Abends 7 Uhr, Erbauungs- 
ſtunde Prediger Pfeiffer. Freitag, Abends 7 Uhr, 

Erbauungsſtunde, derſelbe. 

Keil. Geiſtkirche. (Evang.-lutheriſche Gemeinde.) Bor- 
mittags 9 Uhr und Nachm. 2½ Uhr Paſtor Kötz. 


Freitag, Abends 7 Uhr, derſelbe. 


Evang.-luth. Kirche Mauergang Nr. 4 (am breiten 
Thor). 10 Uhr Hauptgottesdienft Prediger Duncker. 
6 Uhr Abendgottesdienſt, derſelbe. 

Miſſionsſaal 1 33. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Abos. 7 Uhr Vortrag. Dienftag, 
Kbends 8 Uhr, Bibelſtunde. Donnerſtag, Abends 
8 Uhr, Gebetsſtunde Miſſionar Urbſchat. 5 

Königliche Kapelle. Frühmeſſe 8 Uhr. Hochamt mit 
Predigt 10 Uhr. Nachmittags 2¼ Uhr Vesperandacht. 

St. Nicolai. Morgens 6 Uhr Schluß der ewigen An- 
betung und Proceſſion. Fochamt mit Predigt 9½ Uhr. 

Nachmittags 3 Air Vesperandacht. 

St. Brigitta. Militärgottesdienſt. 8 Uhr heil. Meſſe 
mit deutſcher Predigt Diviſionspfarrer Dr. v. Miecz⸗ 
howshi. Frühmeſſe 7 Uhr. Feeder mit Predigt 
%/, Uhr. Nachmittags 3 Uhr Vesperandacht. 

St. bedwigs-Rirche in Reufahrwafſer. Vormittags 
9½ Uhr 1 mit Predigt Pfarrer Reimann. 

Freie religisſe Gemeinde. Gewerbehaus. Vorm. 
10 Uhr Ein Gemeindemitglied. 

Baptiſten-Kapelle, Chichftange 13/14. Vormittags 
9% Uhr und Nachm. 4½ RE er Prediger Nöth. 
Mittwoch, Abends 8 Uhr, Beiſtunde. 

Evangel.-luth.-ſeparirte Gemeinde Mauergang 3, 
2 Treppen. Vormittags 10 Uhr und Nachmittags 
5 Uhr Gottesdienſt. Zutritt für jedermann. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 13. November. 
5 Crs. v. 12. 
Weizen, gelb | 
Novbr, Pes. 234,50) 236,50 } x 
Nacer Mai 235,70 238,00 2. Orient.-A. 
09 


gen 4% ruſſ. A.8O 
November 241,00 243,00 


€ - Lombarden | 35 
April-Mai 238,25 240,00 Sranzoien.. | 117,20) 117 
Betroleum Ered.-Actien | 147,10 146,60 
er 2000 % Disc.-Com.. 165,70 165,80 
DO... „00 23.00 Deutſche Bh. 142,60 143,10 
Rübötl Laurahütte. 103,00 102,5 
November Fu oten 172.55 172 
April-Mai 61,10) Ruff, Noten | 195,60) 200, 
Spiritus Warſch. kurz 194,90 197,80 
ovemher London kurz“ — 335 
pril-Mai 84.10 54,80 London lansı — | 20,22 
Reichs- A. 106,00 105,80] Ruſſiſche 5% 
2% do. SW.-B. g. A.] 64,50 — 
do. 0 Danz. Priv. 
4% Conſols Bank...) — |, 
352 do. D. Oelmühle 126.50 126,20 
N weit Mes EB. 1010 102,10 
2 weſtpr. av. S.-P. „ 
Diandbr. . 9270 9238 en Sc 44,20) 44,60 
neue 5 . pr. Südb. 
83 en en En 3 64,80) 64,75 
o. Nente 7 anz. ©.- — — 
rm. G.-R. 80,30 80,60 5 Träk. A. A.] 80,25 80,60 
Fondsbörſe: behauptet. 
Frankfurt, 13. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. 


Creditactien 234½ Framoſen 232, Lombarden 72½, 
Ungar. 3% Goldrente 88,80, Ruſſen von 1880 —. 

Mien, 13. November. (Abendbörſe.) Oeſterr. Erebit- 
actien 273,25, Franzoſen 272,40, Lombarden 81,25, 
Galiner, 203,00, ungar. 4% Goldrente 103,05. Ten- 
denz: behauptet. 

Baris, 13. Novbr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
95,50, 3% Rente 94,60, 43% ungariſche Goldrente 
89,43, Sranzojen 600,00, Lombarden 192,75, Türken 
17,15, Aegypter 473,12, Tendenz: matt. 
Rohzuckher loco 880 37,00, weißer Zucker per Novbr, 
38,75, per Dezember 38,87½ , per Januar - April 
39,50, per März-Juni 40. — Tendenz: behauptet. 

London, 13. Novbr, (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95½, 4% preuß. Conſols 10%, 4% Ruſſen von 1889 


89%, Türken 16%, ungar. 4% Goldrente 88%, 
Aeanpter 93¼. Platzdiscont 3 1. Tendenz: matt. — 
Havannaiucker Nr. 12 15%. Nübenrohnicker 13/4, — 
Tendenz: ruhig. 

Detersburg, 13. Novbr. Wechſel auf London 3 M. 
102,00, 2. Orientanl. 973/u, 3. Orientanl. 98. 


Newnork, 12. Novbr. (Schluß-Courſe.) We 
London (60. Tage) 4.80½, Cable - Sransfers gf 
Wechſel auf Paris (60 Tage) 5.2½, Wechſel auf Berlin 
(60 Tage) 9435, 4% fundirte Anleihe 116½ Canadian. 
Bacific-Actien 86, Gentral-Bacific-Ach, 31, Chicago. 
u. Rorth-Meitern-Actien 114¾8, Chic., Mil.- u. St. Paul. 
Actien 75, Illinois-Central-Act. 101. Lake-Shore⸗ 
Michigan South-Actien 12253, Louisville u. Naſhville- 
Actien 767/3, Newy. Cake- Erie- u. Weſtern-Actien 28½, 
Newy. Lake- Erie- u. Weit, ſecond Mort-Bonds —, 
Newy. Central- u. Hudſon-River-Kct. 110¼ Northern 

acific-Breferred-Aci.. 69/8, Norfolk- u. Weſtern-Pre- 
erred-Actien 50, Philadelphia- und Neading-Actien 
—, Atchinſon Topeka und Santa Fe- Actien 41%, 
Union - Bacific- Actien 40½, Denver- und Kio- 
Grand - Breiered - Actien 44, Gilber-Bullion 95. 


Rohzudier, 
> 
it, 
5 . Pf 


: ſehr feſt. 
r. 13,97% M do.. 
be M do., Mai 14,35 


VVV 
14.12% ll bo, Mai 14.22% AR 5 7 u do, Mart 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 13. November. Wind: 

Angekommen: D et Vanſelow, Roftok, Bällaſt.— 
Auguite, Petru, Holtenau, Baumaterialien. — Préuße 
S5.) Bethmann, Stettin, Güter. 

Seſeselt: Ludwig, Speck, Rendsburg, Hol. — 
Cäcilie, Brackert, Rendsburg, Hol. — Ernſt, Auer 
London, Holz. — Freda (S.), Drener, London, Jucker 
und Güter. 

Im finkommen: 1 Logger. 


Meteorologiſche Depeſche vom 13. November. 


„Morgens 8 Ubr. 
(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 2 2. 


Aberdeen 
Chriſtianſund 
N 


Torhdueenstown 
Tiber 


c tee e- H 
4 8 


bedeckt 11 

D bedecht 6 
Karlsruhe 751 S0 Regen 6 
Wiesbaden 752 38 bedeckt 5 
2 2 Ded 3 wt 9 2 

emn 0 

Berlin 18 SD Reber 3 a 
Wien | 5 RD 1 in 2 
Breslau 760 SO 2 bedeckt 3 
Nen e % J egen 11 
Nina 78 SW 2 —— 1 
Trieſt 760 ſtill — bedecht 


1) Nachts Schneefall. 2) Dunſt und Reif. 
Ein tiefes 88880 der 5 i m 
Ein ti arometriſches Minimum, we ern 
Abend im Südweſten der beit en Infein Übofkiturm 
verurfachte, liegt weſtlich von „ W Wb das 
Maximum, welches — 122 ben Shetland; 
lag, nordwärts perſchwunden iſt. Bei meiſt ſchwach 
vorwiegend ſüdöſtlicher 
durch, kiten was halter 5 vorwiegend tr 
urchſchnittlich elm ormie nach- 
dem allenthalben e — 


etreten war" Die Froſtgrenze verli von Heljingfors 
er des gh In 5 


über Memel nach dem Nordu warzen Meeres. 
Rodes Point und Neufahrwaſſer melden 20 Dim. Regen. 
Deutſche Seewarte. 
Fremde. 


Hotel Engliſches 


aus. 
Marsch. G Hotelbe 


Hotel de Berlin. v. Kemnitz a. Spandau, E upt- 
[mann Dr. Siebert a. Königsberg. Schmidt a. Elbing, 
Dickertmann a. Bielefeld, Franzenſchwerth, Blitz a. 
Berlin, Dewitt a. Elten, Rieß a. Stettin, Lewy a. Chem- 
nitz, Schröter, Meyer a. Leipzig, Cohn, Bulle, Bahls 
a. Berlin, König a. Frankfurt a. N., Bräutigam a. 
er a. Stolp, Buſching jun. a. Eimbach, 
Sötz a. Fürth, Brandt a. Stettin, Mu = a. Dresden, 
inkus a. Breslau, Farkas a. Köln, Bewersdorf a. 
Hamburg, Klein, S Grag Berlin, Kaufleute. 
Walters Hotel. v. Graß g. Klanin, Geiger a. M 
Dahlweidt a, Benbomin, Rittergutsbeſitzer. v. 
Schlatau g. Wien, Legations-Secretär bei der kaiferlich 
deutſchen Botfchaft in Wien. von dem Kneſehech a. 
Rittmeiſter. n 


ſcheidt, v. Loet & nen un ug uno 2 5 
ier. G 


berg, Rittmeiſter a. D. Jacobſen, Philipp a. Kiel, 
Les. zur Gee. Mihlaff a. Eibing, con. Vol thun 
ürftenau, Guts — a. Adl. Dollſtadt, 


a. i 
Rittergutsbeſitzer. Fiſcher a. Poſen, kgl. Reg.-Baumelfter. 
erenburg a. Ham- 


rl. v. ön, 
Shaufpielerinneh, 
Trams a. 


utsbeſitzer. 
© 


ent. 
el de Thorn. Darnoe a. Buhowitz, Meyer a. 
göslin, Teint a. Leipiig. Hützmann a. Mühlhaufen, 
Wurmſtich a. Kaſſel, Candwirihe. Heinly a. Meiter- 
aufen, r- Amtmann. Krieg a. Fürſtenwaide, 
abrikant. Kirchens a. Waldau, u Weſſel a. 
Stüblau, Gutsbeſitzer, Zimmermann a. Ruhle, Fabrikant. 
Köhler a. Breslau, Matern a. Breslau, Siebetrau a. 
Annaberg, Flemming g. Köln, Echtermeyer a. Lychen, 
Glander a. Wittſtock, Lüttge a. Hannover, Sandmann 
a. Berlin, Kaufleute. 


ber- 


Derantwormue Nedacteure: für den polltiſchen Theil und ver 
elite Nachrichten; Dr. B. Herrmann, — das Seuilleton und Literarifcher 
H. Nöckner, — den lohalen und provinziellen, Kandels-, Narine-Txell 
und den übrigen redactlenetzen Inhalt: A. Klein. — für den Inferaten- 
Weil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


des Nachens, des Kehl. 


werden 


Die f acuten und 
chroniſchen Katarrhe 
kop 


namentlich in heiker Milch aufaelöft, in die mildeſte und 
leicht erträ tichfte Form übergeführt, und die qualvollen 
de Zuberkulöfer ON, gehürst; == 

r 


ringen. 

i i i i ern will, der 
Wer ihnen die Schwere ihrer 2 lag Eodener 
eißer Milch, bieten 
ohlthat, Erquickung 


angöverfeigerum. | | eee ere e 
1 et das “im h Schon am 17. November beginnt laut nebenſtehendem Plan die Hauptziehung der Gewinne dieſer Ziehung: 


Band II, B 
e Ben Aamen el | Königl. Preuß. 185. Staats-Cotterie. 1 a 600000 U. = 600000 . 
ene ue Dr 2 ger al ich = S 2 d 300000 M. >= 600000 M. 
> in den Be es ers ergehen: 3 — 
ee riginal⸗Looſe, . N. 200, % N. 100, J. Mr. 50, J, Mt. 25 2 100000 l. = 20000 f. 
nen Z ſchtermelſters AbolfQuandt ö vi 2 4 8 . 5 2 3 100000 M — 200000 N, 
88 5 5 e 5 mit Bedingung der Nück nach beendeter a 2 ® 75000 M. 150000 M 
am an i N ü = \ 

ee Vriginnle@oofe, :, M. i, J. M. N. J Mi. 45, „ Mt. 2. ji 60 . 00 

neten Gericht, : 1 2 4 8 0 — 
ner A. , Die Expedition der Aufträge erfolgt am Dos des — — der Beſtellung 5 Driginal- 15 8 5 N. — N + 
eooſe mit der Unterſchrift der Königlichen Lotterie-Direction verſandt 25 4 18000 N. 71 5 

Reinerſrgg und einer Fläche MI 1 1 ie 1 8 Fe 
gon ll Hektar zur Grund- 9 Ml. 23, 50 a 10 000 M. 500000 N. 
merih au 11 bebauter reer. = Antheil- Loose Die N der von RICH, bal 55 Hl, 6, a, in Maeinem Beiit 09 5000 M. = 500000 M. 
sıug aus der Steuer- ftehen jedem Näufer eines Antheils 15 5 — zur Anſicht ber 1050 à 3000 M. = 3150000 NM 
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